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Vorwort 

Dieses Buch wendet sich an alle, die unmittelbar mit prozessualer Wahr-
heitsfindung zu tun haben: an die Polizeibehörden und die Beamten der 
Staatsanwaltschaft in gleicher Weise wie an die Richter aller Justiz-
zweige und an die Rechtsanwälte. Es ist aber auch für diejenigen be-
stimmt, denen es auf der Universität oder im staatlichen Ausbildungs-
dienst obliegt, die Theorie der Sachverhaltsforschung zu lehren. 

Die Absicht des Verfassers war nicht auf eine Sammlung mehr oder 
minder zufälliger Beobachtungen gerichtet, sondern auf eine stofflich 
ausgeglichene Darstellung, die das Wesentliche in straffer systematischer 
Ordnung wiedergibt. Es kam ihm nicht eigentlich darauf an, neuen 
Lernstoff vorzuführen, zumal dieser ohnehin ständig an Umfang zu-
nimmt; vielmehr war sein Hauptzweck die Anleitung zu richtigem Den-
ken und Handeln. Die erörterten Einzelheiten stellen nur das Ausgangs-
material dar, mit dessen Hilfe der Leser versuchen muß, durch eine 
eigene geistige Leistung die jeweils zutreffende Lösung zu finden. Er 
hat aus dem dargebotenen Vorrat das zu entnehmen, was er zur ord-
nungsmäßigen Erledigung gerade seines Falls braucht, und soll lernen, 
die einzelnen Elemente in kritischer Weiterarbeit sinnvoll zu verwenden. 

Der Geltungsbereich der im folgenden vorgetragenen Grundsätze und 
Richtlinien geht weit über die Grenzen eines einzelnen Landes hinaus. 
Die Hauptprinzipien für eine korrekte und intensive Ermittlung des 
Sachverhalts sind, wo immer in der Welt prozessuale Tatsachenforschung 
betrieben wird, die gleichen. Sie sind in höherem Maße allgemein-
gültig als vieles andere, was heute für international verbindlich aus-
gegeben wird. Gewiß können in fernen Ländern besondere Verhältnisse 
bisweilen eine abweichende Lösung taktischer Einzelfragen erfordern. 
Aber die allgemeinen Grundsätze der Sachaufklärung behalten auch 
dort ihre Gültigkeit. Wenn der ausländische Leser - wie es von ihm 
allenthalben erwartet wird - die speziellen Besonderheiten mit ver-
wertet, die sich auf seinen engeren landsmannschaftliehen Bereich und 
auf die Denkgewohnheiten der dortigen Bevölkerung beziehen, dann 
werden sich bei sinngemäßer Anwendung die aufgestellten Regeln auch 
in anderen Bereichen und in fremdartigen Situationen als zutreffend er-
weisen.-



VIII Vorwort 

Von den Hindernissen, die eine systematische Darstellung der für die 
Tatsachenarbeit geltenden Regeln erschweren, soll hier nicht im ein-
zelnen gesprochen werden. Doch ist auf eine methodische Schwierig-
keit hinzuweisen, die immer wieder eingehende Überlegungen nötig 
gemacht hat. Sie ergab sich daraus, daß nicht nur neue grundsätzliche 
Erkenntnisse zu erarbeiten waren, sondern daß sie zugleich eine Fas-
sung erhalten mußten, in der sie den Weg in die Praxis finden kön-
nen. Oft bestand zudem die Hauptarbeit gerade darin, die aufgestellten 
Regeln gegen unangemessenen Gebrauch hinreichend zu sichern; es galt, 
sie in ihren Voraussetzungen so zu umgrenzen, daß sie dem Ratsuchenden 
feste Richtpunkte geben, ohne ihn zu mechanischer Anwendung der 
gegebenen Hinweise zu verleiten. 

Die Arbeit ist zum großen Teil aus eigenen Erfahrungen hervor-
gegangen. Doch bekennt sich der Verfasser dankbar auch zu den zahl-
reichen und wichtigen Anregungen, die er aus dem Schrifttum, insbe-
sondere aus den Werken von Hans Groß, Fran!;ois Gorphe, Charles 
Moore und John H. Wigmore erhalten hat. Möge das Buch dazu bei-
tragen, daß die allgemeinen Grundsätze der Tatsachenforschung jene 
Präzision und Verläßlichkeit erhalten, die diesem Sachgebiet den Rang 
einer wissenschaftlichen Disziplin verschafft. 

Kiel, den 18. September 1963. 
Erich Döhring 
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Erster Teil 

Erstes Kapitel 

Grundlegung 

Die Stellung der Wahrheitsforschung 
innerhalb der Rechtspßege 

Allgemeine Bedeutung der Tatsachenforschung. Der Jurist hat nicht 
nur mit den Rechtsnormen, denen er Geltung verschaffen soll, zu tun; 
vielmehr muß er auch den Sachverhalt, auf den die Rechtsnormen anzu-
wenden sind, ·erarbeiten. Ehe er ergründen kann, was sein soll, muß er 
feststellen, was ist bzw. gewesen ist. Die Jurisprudenz ist daher keine 
rein normative Wissenschaft; sie erschöpft sich nicht in der Deduktion, 
sondern ist weitgehend auch auf den Umgang mit dem Erfahrungs-
wissen und auf die ihm zugehörige induktive Denkmethode angewiesen. 

Von den beiden Hauptanliegen, nämlich der Erforschung des Sachver-
halts und dem Auffinden der rechtlichen Lösung, darf die Klärung der 
Tatfrage keineswegs als die unwichtigere angesehen werden. Prozesse, 
in denen die tatsächlichen Unterlagen von vornherein feststehen, so daß 
lediglich die Rechtsfrage zu klären ist, kommen selten vor. Weit häufiger 
ist der umgekehrte Fall, daß die rechtlichen Überlegungen keine Schwie-
vigkeiten bieten und nur bezüglich der Tatsachen Zweifel obwalten. Be-
sonders im Strafverfahren ist diese Situation oftmals gegeben. Aber 
auch im Zivilprozeß und in den sonstigen Prozeßarten hängt die Ent-
scheidung vielfach allein davon ab, in welcher Weise die Tatsachen-
grundlage festgestellt wird, so daß die Rechtsfindungstätigkeit dann 
fast ausschließlich in der Ermittlung des Sachverhalts besteht. 

Es kann daher mit einigem Recht gesagt werden, daß die Klärung der 
Tatfrage ebenso wichtig ist wie die der Rechtsfrage. In vielen Fällen be-
sitzt die Feststellung des Tatbestands für den Ausgang des Verfahrens 
sogar eine sehr viel größere Bedeutung als die Lösung im Rechtspunktt. 

1 E. Fuchs: Monatsschrift für Handelsrecht Jg. 1907 S. 321; M. Alsberg: 
Gutachten für den 35. Deutschen Juristentag (1928) Bd. 1 S. 483; R. PoHak: 
Judicium Jg. 1930 S. 41 ff.; G. Wildhagen: Zeitschrift für Zivilprozeß 
Bd. 60 S. 217 ff.; E. W. Fischer, Das Erfassen des Sachverhalts: Judi-

1 Dllhrln& 



2 Grundlegung 

Man hat die Tatsachenforschung daher mitunter geradezu als das Kern-
stück der Prozeßtätigkeit bezeichnet. 

Diese Ansicht ist vor allem im angelsächsischen Rechtskreis vorherr-
schend. Dort war von jeher die Meinung sehr verbreitet, daß der 
Schwerpunkt der Rechtsfindung in der Aufklärung des Sachverhalts 
liege. Nach anglo-amerikanischer Auffassung sind gerade hier die gro-
ßen Probleme zu lösen, für die sich der höchste Krafteinsatz lohnt. Der 
Gedanke, daß die rechtliche Beurteilung in die Irre gehen muß, wenn 
der Sachverhalt nicht zutreffend aufgeklärt worden ist, bildet in der 
anglo-amerikanischen Jurisprudenz mehr als auf dem Kontinent einen 
Hauptgesichtspunkt, der das ganze Verfahrensrecht durchdringt2 • 

In den Fällen, wo sowohl die Rekonstruktion des Tatbestandes als 
auch die rechtliche Beurteilung zu Zweifeln Anlaß gibt, stellt die Ent-
scheidung derTatfrage häufig den eigentlich schwierigen Teil des Rechts-
findungsvorgangs dar3• Sie bringt für die Ermittlungsbehörden und Ge-
richte oft ein beträchtliches Irrtumsrisiko mit sich, während die recht-
liche Lösung, die vielfach nicht allein am Gesetz ausgerichtet, sondern 
in gewisser Weise auch noch durch das Rechtsgefühl überprüft wird, 
nicht so leicht gänzlich verfehlt sein kann. Nur bei Berücksichtigung die-
ser Momente läßt sich die große Bedeutung ermessen, die der Feststel-
lung des Sachverhalts für die gesamte Justizübung zukommt4 • 

Mittel zur Ausbildung auf diesem Gebiet. Man sollte denken, daß dem-
entsprechend für eine gründliche Anleitung der mit der Wahrheitstin-
dung betrauten Beamten gesorgt worden sei; doch ist es damit nicht ge-
rade zum Besten bestellt. 

1. Das Gesetz enthält- aufs Ganze gesehen- nur wenige Vorschrif-
ten über die Art der Beweiserhebung. Auf dem wichtigen Gebiet der Be-
weisbewertung hat es sich sogar darauf beschränkt, lediglich den Grund-
satz der freien Beweiswürdigung als solchen festzulegen. Von dieser 
Seite hat der Wahrheitsforscher daher nur wenig Mithilfe zu erwarten. 

2. Das Manko wäre ohne jede Schwierigkeit auszugleichen gewesen, 
wenn wenigstens die Rechtsprechung ein festes System moderner Be-

cium Jg. 1931 S. 126--54 und "Tagung deutscher Juristen in Bad Godesberg" 
(1947) S. 211; E. Niethammer das. S. 186; R. KraZik, Die Beweiswürdigung im 
zivilgerichtliehen Verfahren: Österreichische Juristenzeitung J g. 1954 S. 157 ff.; 
E. RosenthaZ-PeZZdram: "Richter und Arzt" (1956) S. 81. 

2 Dazu A. BuckniZZ, The nature of evidence (London 1953) S. 70. 
3 W. Burckhardt, Die Organisation der Rechtsgemeinschaft (1927) S. 257 f.; 

Vinz. Bauer, Zehn Gebote für den Streitrichter (1942) S. 34; Braun: Deutsche 
Rechtszeitschrift Jg. 1950 S. 356 f. 

4 W. Sauer, Allgem. Prozeßrechtslehre (1951) S. 164 f. meint, man dürfe die 
Wichtigkeit der Tatsachenforschung nicht überschätzen. Doch sind übertriebene 
Neigungen dieser Art heute wohl kaum irgendwo vorhanden. In vielen konti-
nentalen Staaten ist eher die gegenteilige Tendenz bemerkbar. 
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weisgrundsätze ausgebildet hätte. Aber obwohl sie 'in dieser Hinsicht 
in den letzten Jahrzehnten manches getan hat, ist es dazu nicht eigent-
lich gekommen. Die Judikatur orientiert sich, wie es nicht anders sein 
kann, vorwiegend am Einzelfall und vermag sich oft von der Kasuistik 
nur schwer zu lösen. Eine systematische Durchdringung der Materie ge-
hört nicht zu ihren Aufgaben und ist von ihr daher nicht zu erwarten. 

3. Der berufliche Vorbereitungsdienst für Juristen und Kriminal-
beamte, der das Fehlende hätte ersetzen können, ist in seiner heutigen 
Form dazu ebenfalls nicht recht geeignet. Der Jurist wurde bisher nicht 
nur auf der Universität, sondern merkwürdigerweise auch in der prak-
tischen Ausbildung ganz vorwiegend auf die Lösung von Rechtsfragen 
trainiert, während die Vorbereitung auf die mitder Tatsachenfeststellung 
zusammenhängenden Probleme dahinter zurückstand. Bei der Schulung 
der Kriminal- und Polizeibeamten liegen die Verhältnisse zwar etwas 
günstiger; doch wird auch ihnen über die Sachverhaltsermittlung in der 
Ausbildungszeit nur das Nötigste beigebracht, so daß sie gezwungen 
sind, sich später selbständig weiterzubilden. Es ist deshalb nicht mit 
Unrecht behauptet worden, daß der Beamte auf keinen Zweig seiner 
dienstlichen Tätigkeit so unzulänglich vorbereitet werde wie auf die pro-
zessuale Tatsachenforschung5• 

Wirksame Hilfe kann zur Zeit nur von seiten der Wissenschaft kom-
men, der die Aufgabe zufällt, den umfangreichen Stoff durch prinzi-
pielle Analyse beherrschbar zu machen. Daß die Vernehmungskunde, 
die Grundsätze des Indizienbeweises und die gesamte Lehre von der 
Beweiswürdigung einer wissenschaftlichen Behandlung zugänglich sind, 
dürfte keinem Zweifel unterliegen6• In den Prozeßrechtslehrbüchern 
und den systematischen Darstellungen über Kriminologie werden sie 
denn auch teilweise mit dargestellf. 

5 Jastrow S. 183. 
6 Radbruch JW 1932 S. 385. Für das verwandte Gebiet der Prozeßtaktik ist 

dies nachgewiesen worden durch W. A. Scheuerle im Archiv für Zivilistische 
Praxis Bd. 152 (1952/53) S. 351 ff. 

7 J. W. Planck hat in seinem Lehrbuch des Zivilprozeßrechts Bd. 2 (1896) 
S. 190 ff. eine ziemlich eingehende Theorie der Beweiswürdigung gegeben. Die 
Vernehmungskunde ist in neuerer Zeit vor allem bei K. Peters, Strafprozeß 
(1952) S. 289 ff. und E. Seelig, Lehrbuch der Kriminologie (1951) S. 210 ff. erör-
tert worden. Die intensive Tätigkeit der schweizerischen Rechtslehre auf die-
sem Gebiet wird durch die Schrifttumsangaben beiM. Guldener, Schweiz. Zi-
vilprozeßrecht (1958) S. 337 ff. belegt. Gleichwohl hat die Rechtslehre seit der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts- aufs Ganze gesehen- nur wenig für 
die Vervollkommnung des Beweisrechts getan (dazu E. R. Bierling, Juristische 
Prinzipienlehre Bd. IV, 1911, S. 82 und Th. Rittler: Schweiz. Zeitschrift für 
Strafrecht Bd. 43 S. 191). Die wissenschaftliche Durchdringung so wichtiger 
Materien wie der Vernehmungskunde und der Lehre vom Indizienbeweis 
wurde trotz tüchtiger Einzelarbeiten weitgehend vernachlässigt. Zur Ausbil-
dung einer Theorie über die Mindestanforderungen für den vollen Beweis 


